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Gewöhnlich schlügt der V ogel seinen Wohnsitz in  der N ähe des W assers auf, 
wo dichtes E rlen - und Weidengebüsch die U fer umsäumt, er findet sich aber auch bei 
u n s  in  B ohnen- und S trenfn tte rbreiten , ja  selbst m itten in R oggen- und Weizenfeldern, 
weit entfernt von W asser S u m p f und Gebüsch?) W enn der Sum pfschilfsänger auch 
sonst eine versteckte Lebensweise führt, so macht sich das M ännchen doch von M itte  
M a i, wo der Vogel bei u n s  einzieht, b is M itte  J u l i ,  wo er sein Brutgeschäft be­
endet hat, leicht bemerklich, da er nicht n u r  bei Tage, sondern auch im Dunkel der 
stillen F rüh lin gsnach t fleißig seinen Gesang erschallen läßt. W ie schon N aum ann  
bemerkt, kann der Vogel m  einigen Gegenden die N achtigall ersetzen, schöner und 
genußreicher ist es aber fü r den N atu rfreund , wenn er den Gesängen beider Vögel 
zugleich lauschen kann, w as in  einigen bevorzugten Gebieten unseres Landes noch 
häufiger der F a l l  ist. D er Gesang des Sum pfschilfsängers kann sich zw ar m it dem 
Gesang der N achtigall durchaus nicht messen, denn es fehlt ihm  der feierliche E rnst 
und die im ponirende W ürde, zudem besteht er meist n u r  a u s  entlehnten S trophen , 
T önen  und Lauten, die im bunten D urcheinander im schnellsten Tempo dahinjagen. 
W ir  zählen ja  den Vogel zu den S p ö tte rn , aber zu den angenehmsten und fleißigsten. 
W ährend  des S in g e n s  sitzt das M ännchen gern hoch im  Gebüsch, aber imm er etw as 
versteckt; auch in  R oggenfeldern sieht m an es nie frei sitzen, weil sich die Halm e 
unter der Last des V ogels herabsenken und ihn  so unserm  Auge entziehen.

D a s  äußerst künstlich geflochtene Nest steht auch hier nie über dem Wasser, 
sondern stets über dem festen Boden und unterscheidet sich hierdurch vom Neste 
des T e i c h r o h r s ä n g e r s  oder R o h r s p e r l i n g s  (8. arunckinneea), wie er sehr fälschlich 
genannt w ird. E in  Nest, welches ich in  diesem S om m er fand und das ich, nachdem 
es die Ju n g e n  verlassen hatten, dem D etm older M useum  übergab, stand 100 Schritte  
von einem Bache und 1 m  vom Boden entfernt in den Zweigen eines jungen 
Vogelkirschbaumes tief im Gebüsch versteckt. D a s  andere hing an einem glatten 
etwa fingerdicken Haselnußstocke und w ar eigentlich n u r  an  einer S e ite  befestigt.

O b die wenigen Nachstellungen, die der Vogel von S e iten  des Menschen er­
leidet, einen wesentlichen G ru n d  fü r die auffallend rasche und große V erbreitung 
bilden, läß t sich Wohl noch nicht genau bestimmen.

Meine Dompfaffstube L8!w* **)>.
V o n  F. S c h la g .

„M ögen meine Hoffnungen und E rw artungen  nicht zu Schanden w erden!" 
so lautete der Schluß  meines I. Abschnittes. —  D er zweite enthält leider, mehr

*) Vgl. unsre Orn. Mon. 1890, S . 329, 427 und 481. D. Red.
**) Siehe unsere Orn. Monatsschrift 1888, S . 387.
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getäuschte a ls  erfüllte H offnungen. —  Doch ist's n un  einm al nicht zu än dern ! 
D er Vogelzüchter und Liebhaber m uß stets u n - und theils auch verschuldetes M a lh e u r 
w ürdevoll ertragen können, und dabei im m er wieder au fs  neue hoffen; m uthlos darf 
er nicht werden. M ein  altes D o m p fa ff-P a a r fing an fangs J u n i  d. I .  an  zu bauen, 
und legte am  7. J u n i  das erste Ei, deren dann  noch fünf nachfolgten. M eine Freude 
w ar groß, das Weibchen auf sechs E iern  brü ten  zn sehen; auch sah ich schon im  Geiste 
sechs P fäffle in , M ä n n le in  und W eiblein, in meinem Besitze. —  Aber, es wurde anders! 
am  4. B rü te tage bemerkte ich, daß das Weibchen beim Nestverlassen etw as E i­
ähnliches an den Bauchfedern hängen hatte. Ich  sah nach dem Nest und fand statt 
sechs n u r  noch drei E ier in  demselben, zwei ganze und ein zerbrochenes; zwei zer­
brochene lagen auf dem Fußboden und das dritte klebte zerbrochen an den Bauch - 
federn des Weibchens. —  Geschehene D inge sind einm al nicht zu ä n d e rn ! Ich  nahm  
die zwei unbeschädigten E ier heraus, wusch diese behutsam ab und legte sie zu vier E iern  
eines brütenden Kanarienweibchens, welches ein B ekannter von m ir hatte. E in  
junges D om pfäfflein  kam nach 10 T agen  zu m einer großen F reude m it zum V o r­
schein und gedieh prächtig.. D a s  andere E i w urde nicht erbrütet, weil es vielleicht 
unbefruchtet w ar. Nach 12 T agen  nahm  ich das liebe Thierchen in  Selbstaufzucht. —  
E s  flüggte sichtlich, w ar sicher ein M ännchen, und machte m ir viele F reude! Kurze 
Z eit vorm  Alleinfressen aber erkrankte es Plötzlich, schleuderte das F u tte r  weg und 
ging leider nach einigen T agen  ein. —  Jetzt stand ich wieder am  A nfang, doch ver­
trau ensv o ll auf eine zweite B ru t  hoffend! —  Am 27. J u n i  legte dann auch das Weibchen 
des alten  P a a re s  zum zweiten M a l  das erste Ei, dem noch vier Stück nachfolgten, und 
fing am  ersten J u l i  a n , eifrig auf fünf E iern  zu brüten. W ieder große F reud e! 
Herrliches B ru tre fu l ta t! fünf Ju n g e  kamen zum Vorschein. Z w ölf T age ließ ich 
diese den A lten , dann nahm  ich sie in Selbstaufzucht, die anfänglich herrlich 
glückte, obgleich ich ein T o tes im  Nest vorfand. D ie vier Lebenden w aren w ohlgenährt, 
m unter und freßlustig, so daß ich glaubte, ich hätte n un  schon das große Loos ge­
w onnen! Allein, „aberm alige T äu sch u n g "! stand auf m einer G ew innliste verzeichnet! 
die vier Thierchen gingen trotz bester W artu n g  und Pflege eines nach dem andern  ein, 
b is das H offnungstherm om eter auf N u ll gesunken w ar. —  M ancher freundliche Leser 
w ird denken: W aru m  läß t denn der Mensch die Thierchen nicht von den A lten groß­
ziehen. —  A n tw o rt: W eil Dom pfaff-V ögel, die nicht von M enschenhand aufgepäppelt 
werden, scheu sind und bleiben, sobald sie das Nest verlassen haben, und nichts lernen, auch 
wenn sie von noch so gelehrigen E lte rn  abstammen! D ie nach dem A usfluge w ild 
gefangenen, noch ganz grauen, noch unverm auserten jungen Dom pfaffen lernen nie­
m als, weil sie zu scheu und unaufmerksam sind.

Jetzt w ar ich zum zweiten M a l  am  A nfang und hoffte auf die dritte B ru t. 
Diese begann zu m einer F reude am  4. A ugust m it dem ersten Ei, dem noch drei

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



382 F. S c h l a g ,  Meine Dompfaffstube 1891. -

regelm äßig gelegte folgten. V om  8. A ugust an brütete das Weibchen ungestört und 
eifrig. —  S o m it hatte ich von meinem alten Weibchen b is zum 8. August 15 E ier 
erzielt; in  der T h a t ein prächtiges Zeugniß  fü r dieses Thierchen.

M ein  zweites junges P a a r  paarte sich an fangs J u n i  in  erwünschter Weise. D a s  
Weibchen baute wochenlang, aber nie ein fertiges N est; ließ vielmehr die Baustoffe 
entweder fallen, oder trug  sie bald da- bald dorthin,- um  sie aberm als fallen zu lassen. 
Ich  gab dem Weibchen die S chu ld , nahm  es deshalb h eraus und gesellte dem 
Hähnchen ein ander Weibchen zu, w as im  Laufe der Z eit es nicht um  ein H aa r 
anders und besser machte. Heute gebe ich lediglich dem M ännchen die Schuld  an 
der Erfolglosigkeit m einer B em ühungen .. N unm ehr, erziele ich m it diesem Pärchen 
nichts mehr, das ist meine feste U eberzeugung! U nd trotzdem ist's ein w ahres Glück, 
daß ichs nicht veräußerte; denn es kam schließlich noch eine K alam itä t über 
mich, die aufregender bei m ir wirkte, a ls  der stärkste Hollunderblüthenthee. —  Ich  
bin heute in  meiner B rutkam m er und revidire F u tte r-  und  Trinkgefäße, vergesse 
augenblicklich aber h in ter m ir die T hü re  durch Nachtklammer von I n n e n  zu verschließen. 
M eine junge Katze schleicht ungesehen und ungeahnt herein und erwischt das D om ­
pfaffmännchen im  N u ! Ich  greife zu B oden und entreiße es ihr, aber —  todt w ar 
es! W as  halfen m ir jetzt die exemplarischen Hiebe, die ich der Katze verabfolgte —  
Ich  selbst hätte mich ohrfeigen mögen und müssen, indem ich a ls  schuldiger T heil 
es w ohl verdient gehabt hätte! W ieder das alte Lied: „A lter schützt vor T horheit 
nicht!" W as  n un  th u n ?  In n e rh a lb  5 M in u te n  hatte ich das andere Hähnchen 
eingefangen, brachte es zum erschreckten plötzlich vereinsamten alten  Weibchen, dam it 
es den schnellen V erlust nicht so sehr merken sollte, und w artete der Dinge, die da 
kommen sollten! D a s  erschrockene Weibchen schien sehr aufgeregt und verbrachte 
wenigstens eine S tu n d e  außer dem Nest. Allein, bei eintretender D äm m erung  sahe 
ich's wieder beruhigt in seinem dritten  Neste weiter brüten. —  S o  hoffte ich, trotz 
aller Fehlschlüge, doch noch auf ein einigermaßen günstiges E ndresu lta t! Dieser letzt­
beschriebene mörderische E ingriff passirte am  10. A ugust d. I .

Am zweiten T age nach demselben schien das Weibchen zw ar etw as stutzig über 
den neuen G em ahl, ließ sich jedoch in  seinen! B ru te ife r nicht wesentlich stören, zu­
m al er ihm nicht das geringste zu Leide that. D en 22. August d. I .  erzielte ich 
zum drittenm ale drei J u n g e ; ein E i blieb unerbrütet. - D ie p a a r  ersten Tage, so 
lange das Weibchen meistens auf dem Neste zubrachte, machten sich die Thierchen 
g u t, trotzdem ich nicht feststellen konnte, ob das neue M ännchen sich am Aetzen der 
K leinen betheiligte, welch letzteres ich bezweifle. Ich  mußte auf 6 T age verreisen, 
gab deshalb meiner alten A ufw ärterin  umfassendste Anweisung betreffs F ü tte ru ng  
und B ehandlung  re während meiner Abwesenheit; allein, a ls  ich am 27. August 
zurückkehrte, w ar wohl das F u tte rb re tt in O rdnung  und F u tte r  noch reichlich da, doch
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lagen die drei Kleinen todt im Neste. Wahrscheinlich hat das M ännchen (weil nicht 
gepaart) sich nicht am F ü tte rn  beteiligt und die Hülflosen sind durch häufiges Verlassen 
des Nestes von S e iten  der M u tte r  zu kalt geworden, erst e rsta rrt und infolgedessen dann  
eingegangen. S o  habe ich mich denn in s  Unvermeidliche auch diesmal, wie schon 
so oft, fügen müssen und auch w illig gefügt!

Nebenbei bemerkt w ar meine diesjährige K anarienzüchtung ebenfalls von erbärm ­
lichem E rfolg , sodaß ich nicht ein einziges Ju n g e  aufbrachte. M eist W indeier, wenig 
lebende Ju n g e , erzielte ich, die am  dritten  oder vierten T age leider allem al eingingen. 
D ies w ar A nfangs-, F o rtg a n g s-  und  E ndresu lta t derselben!

M it  S afran fin k  und K anarien-W eibchen erzielte ich zwei Gelege, an s  denen 
ein einziges Ju n g e  hervorging, welches merkwürdigerweise vom Ausschlnpf au s  
dem E i an stets auf dem Rücken lag, doch erwünscht gefüttert wurde, und dennoch 
am vierten T age einging.

Schließlich w arne ich noch dringend in  Vogelstuben vor Bindfadengeflechte! - 
Ich  benutzte solche an s  Sparsamkeitsrücksichten, thue es aber nie wieder! D ie fast 
unvermeidlichen M äuse stellen sich doch jedes J a h r  a ls  Schm arotzer ein. S ie  durch­
beißen, ehe sie sich in den F a llen  fangen, vielfach einzelne M aschen des Netzgeflechtes. 
M a n  hat infolgedessen nichts zn thu n  a ls  aufzupassen und öfter J a g d  auf durch­
gebrochene V ögel zu machen; und regt diese und sich selbst unnöthig  auf. Jetzt schon 
habe ich die nöthigen Drathgeflechte zu Scheidewänden fü r kommendes J a h r  beschafft 
und bereit stehen, und werde diese im Laufe dieses Herbstes noch anheften.

E s  ist n u r  gut, daß m it Herbst und W in ter die H offnung nicht schwindet, sonst 
bliebe bei verunglückter Vogelzüchtung einem nichts weiter übrig  a ls  —  die trau rige  
Rückerinnerung. S o  hoffe ich, bei Leben und Gesundheit wieder auf nächstes J a h r  und, 
W itts G o tt, auf bessere R esu lta te ; und schließe zugleich m it Ev. M a tth . 10, 29. — !

Ornithologische Nachrichten aus der Provinz Posen.
V on E. K re tsc h m e r. .

A ls  B eitrag  zur A vifauna der P ro v in z  Posen erlaube ich m ir, nachstehende 
Notizen über das Vorkommen einiger seltenerer Vögel in hiesiger Gegend zu ver­
öffentlichen. D ie Beobachtungen sind meistens in  den letzten Ja h re n , und  zw ar auf 
einem engeren Gebiet im  Osten der P rov inz , unw eit der russischen Grenze, ans der 
Herrschaft D zialyn  gesammelt worden. —  E inen T he il der M ittheilungen  verdanke 
ich außerdem H errn  Rektor G ro tn a n  in  Gnesen, dem ich h ierm it fü r sein freund­
liches Entgegenkommen meinen besten D ank ausspreche. —  Ic h  beschränke mich ans 
A nführung  folgender A rten : -
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